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„Hört gut zu, hört lange zu, 
aufmerksam, glaubt der 

Vernunft nicht, der wir uns 

unterwarfen, fangt mit der 

stummen Revolte des 

Nachdenkens an, prüft und 

verwerft“, schreibt Walter 
Bauer, Soldat im Zweiten 

Weltkrieg und Kriegsge-

fangener, in seinem Ge-

dicht „Postkarte an junge 
Menschen“ aus dem Jahre 
1957. Bezirksbürgermeiste-
rin Claudia Greven-

Thürmer trug es bei der 

Gedenkveranstaltung 

am Mahnmal an der 

Ecke Dattenfelder Stra-

ße/ Hans-Schulten-

Straße vor. Alljährlich 

wird hier auf Einladung 

der Geschichtswerkstatt 

Brück der 17 Flakhel-

fer und des erwachse-

nen Soldaten gedacht, die 

am 28. Januar 1945 an die-

ser Stelle Opfer eines Bom-

benangriffs geworden wa-

ren. 

Greven-Thürmer erinnerte 

daran, dass diese Gedenk-

veranstaltung seit 2000 von 

der Geschichtswerkstatt 

und Bezirksvertretung zu-

sammen ausgerichtet wird 

und bedankte sich für das 

Erscheinen der knapp 30 

Teilnehmer. Sie betonte 

auch, dass die Situation 

derzeit eine ganz andere ist 

als in all den Jahren zuvor: 

Seit Putins Angriff auf die 

Ukraine seien uns „Krieg, 
Gewalt und Terror bedroh-

lich nahe gekommen“, so 
die Bezirksbürgermeisterin. 

Gerade heute gelte es, Leh-

ren aus der Vergangenheit 

zu ziehen, „und wo immer 
möglich für Frieden und 

Freiheit einzutreten und 

gegen Kriegsrhetorik, rech-

te Hetze, Rassismus und 

Verächtlichmachung unse-

rer schmerzlich erworbe-

nen Demokratie“ einzutre-
ten. 

In ihrer Rede bezeichnete 

die Vorsitzende der Ge-

schichtswerkstatt, Ingrid 

Hege-Wilmschen, den 

Krieg in der Ukraine als 

„Zeitenwende“, die nicht 
nur die europäische Frie-

densordnung in Frage stel-

le, sondern auch die Gren-

zen einer konsequent pazi-

fistischen Haltung aufzei-

ge, wie die Diskussion um 

Waffenlieferungen an die 

Ukraine belege. Da hilft 

auch das von Walter Bauer 

empfohlene Nachdenken 

nur bedingt weiter. Hege-

Wilmschen zitierte Franz 

Alt: „Beide Seiten können 
schuldig werden. Jede Ent-

scheidung fordert Men-

schenleben“, hatte der 
Journalist geschrieben. 

„Die Befürworter der Waf-

fenlieferungen können nicht 

ausschließen, dass diese zur 

weiteren Eskalation beitra-

gen. Aber die Gegner der 

Waffenlieferungen können 

nicht ausschließen, dass sie 

sich der unterlassenen Hilfe-

leistung schuldig machen.“ 

Alt plädiere für einen 

„differenzierten Pazifismus“, 
eine Kultur der Bedachtsam-

keit, so Ingrid Hege-

Wilmschen, weil Zögern und 

Zaudern in Kriegszeiten klü-

ger sei als forsches Eskalie-

ren. Aber, verfolgte die Vor-

sitzende der Ge-

schichtswerkstatt den 

Gedanken weiter, eine 

diplomatische Lösung 

sei derzeit schwer vor-

stellbar: „Wir befinden 
uns zweifellos in ei-

nem Dilemma, aus 

dem es im Augenblick 

keinen Ausweg zu 

geben scheint.“Wie 
in jedem Jahr legten die Teil-

nehmer zum Abschluss 17 

weiße Rosen an der Gedenk-

stätte nieder. Für die 17 Ju-

gendlichen im Alter von 16 

und 17 Jahren, die keine 

Wahlmöglichkeiten hatten 

und hier sinnlos für eine 

menschenverachtende Dikta-

tur starben. Die waren ganz 

eindeutig „keine Täter, son-
dern Opfer“, wie Fritz Bilz 
von der Geschichtswerkstatt 

betonte. 

 
© DuMont Schauberg Verlag 
H.W. Hermans 
 

Termine:  
Di. 28.02. 19:30 

Stammtisch im „Alt Brück“ 
verschoben wegen Karneval! 

******** 

Di 07.03. 19:30 Uhr 

Arbeitskreis-Sitzung 

(interne Veranstaltung) 

******** 

Di. 21.03. 19:30 

Stammtisch im „Alt Brück“ 
******** 

Mi. 10.05. 19:00 

Lesungen im Rahmen der 

Aktionswoche ‚Verbrannt & 
Verbannt‘ (90 Jahre Bücher-
verbrennung) Details folgen! 

******** 

Sa 10.06. 15:00 Uhr  

Fahrradexkursion Stein-

haus Moitzfeld; Lesungen, 

Vorträge, Kaffee + Kuchen 

Newsletter 
der Brücker Geschichtswerkstatt 
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Der 93-jährige Zeitzeuge 

Hartmut Unger aus Brück, 

der heute mit seiner Frau 

Janina in Berlin lebt, hat 

über Karneval Köln be-

sucht. Wie immer machte 

er dabei einen Abstecher 

nach Brück, wo er von 

1937 bis 1966 gelebt hatte, 

und wurde mit seiner Frau 

von Brigitte und Fritz Bilz 

zum Mittagessen eingela-

den. 

 

Das Geschichtswerkstatt-

mitglied Fritz Bilz hatte als 

Historiker das Leben der 

Familie Unger, die von den 

Nazis verfolgt wurde, er-

forscht und 2020 als Band 

14 der Brücker Geschichts-
werkstattreihe herausgege-

ben. Der Vater Otto Unger, 

von den Nazis als Jude 

verfolgt, konnte mit seiner 

Familie in verschiedenen 

Verstecken die NS-Zeit 

überleben. Otto Unger ver-

starb am 31. Juli 1984. 

Sein 1929 geborener Sohn 

Hartmut hat uns die Le-

bensgeschichte seiner Fa-

milie erzählt und viele Fo-

tos und Dokumente zur 

Verfügung gestellt. 

 

Bei der Präsentation des 

Buches über Otto Unger im 

Januar 2021 in der Germa-

nia Judaica vor über 100 

Zuhörern war Hartmut Un-

ger anwesend und konnte 

noch manche Ergänzung 

zur Lesung beisteuern. 

 

Die Brücker Geschichts-

werkstatt stellte den Kon-

takt zwischen ihm und der 

Käthe-Kollwitz-Realschule 

in Brück her, die in einem 

„Zweitzeugenprogramm“ 
sich intensiv mit dem Le-

ben von Otto und Hartmut 

Unger beschäftigt hatte und 

bei einem Besuch von 

Hartmut im Herbst 2021 

sein Leben Revue passie-

ren ließ. Er war tief beein-

druckt, wie intensiv sich 

das 10. Schuljahr mit dem 

Leben der Familie Unger 

beschäftigt hatte. 

 

Die Brücker Geschichts-

werkstatt überreichte der 

Schule einen Klassensatz 

der o. g. Publikation, damit 

sich auch zukünftige Klas-

sen mit dem Leben der 

verfolgten jüdischen Fami-

lie aus Brück befassen kön-

nen. 

 

 

Der Besuch von Hartmut 

Unger und seiner Frau 

Janina war von großer 

Herzlichkeit geprägt. In-

zwischen ist eine tiefe 

Freundschaft zwischen 

beiden Familien entstan-

den. Es ist zu hoffen, dass 

sie noch lange erhalten 

bleibt. 

Fritz Bilz 

 

    

Buch zur Story:: 

Band 14 

„Von den Nazis verfolgt. 
Im Versteck überlebt, 

Demokratie gelehrt “ 
Erhältlich in unserer  

Geschäftsstelle und in der 

Buchhandlung Lammerkamp 

v.l.n.r.: Brigitte Bilz, Fritz Bilz, Hartmut Unger, Janina Unger  

Traditionsreiches Gasthaus ist seit Jahren geschlossen

Die Kinnesche Hofanlage 

auf der Olpener Straße 845 

gehört zum alten, historisch 

bedeutsamen Baubestand 

des Brücker Ortskerns und 

steht unter Denkmalschutz.  

 

Sie trägt heute den Namen 

ihres ersten Besitzers And-

reas Wistorfs und stammt 

aus dem 17. Jahrhundert. 

Wahrscheinlich ist es im 

Rechtsrheinischen eine der 

ältesten bestehenden Hof-

anlagen. Das Herrenhaus 

ist giebelseitig mit zwei 

Geschossen zur Straße hin 

und zur Rückseite im ber-

gischen Stil verschiefert. 

Die Traufseite ist in Back-

stein gemauert und ge-

schlämmt. Das Haus hat 

ein Krüppelwalmdach und 

besitzt noch die original 

erhaltene Haustür. Ebenso 

ist ein Teil der Holzfenster 

und Fensterläden in ihrer 

ursprünglichen Form erhal-

ten. Im Inneren des Hauses 

befindet sich im Oberge-

schoss die alte Holztreppe 

mit gedrechseltem Gelän-

der, die zum Dachboden 

hinaufführt. Das Haus be-

sitzt einen Gewölbekeller 

mit natürlicher Belüftung.  

1816 verkaufte Peter Kier-

dorf den Hof an Joseph 

Deubler und seine Ehefrau 

für 200 Goldmark. Die 

Anlage wurde durch die 

Töchter der Familie weiter 

vererbt. Bis heute ist sie im 

Besitz der Familie und 

wird von ihr bewohnt und 

bewirtschaftete schaftet. 

Zunächst wurde Gut 

Wistorfs forst- und land-

wirtschaftlich genutzt. Es 

wurden Pferde, Kühe, 

Schweine, Gänse und Hüh-

ner gehalten. Bis 1971 be-

trieb Hubert Kinne hier 

seine Landwirtschaft . 

Joseph Deubler und später Hu-

bert Kinne waren auch Förster. 

Hinter der Scheune gibt es noch 

jetzt Gänse, die aber nicht we-

gen ihres Nährwertes gehalten 

werden, sondern eher wegen 

ihrer Wachsamkeit.  

 

Seit 1995 wurde diese Anlage 

durch die Familie Kinne restau-

riert und beherbergte ein Re-

staurant mit Biergarten und ein 

Hotel.                                   fb 

 

Seit mehreren Jahren sind Ho-

tel und Gaststätte geschlossen. 

Gerüchte besagen, dass die 

Zwangsversteigerung läuft. 

Ausgabe 02/2023 


